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nes Blau fehle. Da sagte jemand,
im Keller stehe seit Monaten ein
prallgefullter Textil-out-Sack -
ob wohl dann das Gesuchte sem
konnte? - Jemand raffte sich auf,
schleppte den Sack herbei, schüttelte

den Inhalt ms Gras Und
siehe: Was vor Monaten
unbrauchbar geworden, erwies sich
nun als Wunder über Wunder.
(Der kleine Champagnerschwips
wird das Seme dazu beigetragen
haben')

«Ein Winterpyjama», schrie
eine Mutter «Meine Kinder
haben stets zuwenig Pyjamas!»
Und entzuckt hob sie es der
Sonne entgegen. Em zartgrünes
Stnckwestchen passte dem
Geburtstagskind - wie angegossen -,
und jetzt wurde beschlossen,
jedes beschenke sich selbst mit
einem Stuck aus dem Sack.

Frau A. fand em altes, geblümtes
Herrenhemd, dessen Sujets sie

ausschneiden und bestens fur ihre
Collage-Bilder brauchen konnte.
Eine junge Mutter zog trotz
sengender Hitze einen Pullover über.
«Pura lana vergme», schrie sie,
«fahle Farben stehen mir immer
gut'» Sie drehte sich vor uns, und
wir zollten lachend Beifall

Man beschloss, den Sack mit
Unbrauchbarem aus dem eigenen
Vorrat aufzufüllen Dann räumten

wir unsere Orgientafel auf,
säuberten die Kinder von Sand
und Glaceklecksen und verzogen
uns ms eigene Heim.

«Wie ihr bei dieser Affenhitze
nur so gut gelaunt sem könnt'»
stöhnte der abgekämpfteste aller
Familienvater und löffelte matt
sem Joghurt nature Wir assen
keinen Bissen mehr, erzahlten
jedoch lebhaft von unserem einmalig

gelungenen Hochsommerfest.
Einzig den Champagner
verschwiegen wir- kluger ist besser-,
um den Neid der Gotter nicht
noch mehr zu provozieren.

Suzanne Geiger

Eine Kamelstärke
An einer sehr schonen Küste m

der Türkei, wahrend emer
Wanderung, schalteten wir einen Halt
em, um uns im Wasser zu
erfrischen Em Automobilist fuhr mit
seinem Wagen - mir schien es, ein
bisschen nahe - dem Wasser
entlang. Wahrscheinlich suchte auch
er einen Badeplatz. Auf alle Falle
war der Campingplatz nicht m
der Nahe Warum der Mann nicht
zu Fuss sondieren konnte, war
mir unklar. Per Auto kam es, wie
es kommen musste: Das Vehikel
blieb stecken. Mit den Wellen
wurde der Sand immer wieder
weggespult, und das Auto geriet
stets tiefer ms körnige Element.
Alles Gasgeben nutzte nichts:
Die Rader spulten leer. Der Au-
tolenker musste aussteigen und
Hilfe suchen. Er fand jemand mit

einem grosseren Wagen, emer Art
Campmg-Bus. Der Verzweifelte
dachte wohl, dieses Gefährt sei
starker als semes. An einem Auto
hinten, am andern vorn wurde em
Seil befestigt, und wir rechneten
mit emer schnellen Losung des
Problems. Weit gefehlt! Der
zweite Fahrer musste aufpassen,
dass er nicht auch noch «versandete».

Die Gesichter der beiden
Manner wurden lang und langer,
ja verzweifelt, und ihr Gestikulieren

brachte keine Hilfe
Da kam em Mann dem Wasser

entlang. An einem langen Seil
schritt würdig em Kamel hinter
ihm her. Die Manner redeten,
offenbar jeder in semer Sprache.
Was machte dann der Mann mit
dem Kamel? Es hatte hinten em
Querholz, wie man es früher bei
Ochsengespannen sehen konnte,
angehängt. Der Mann knotete
das Seil an die Stossstange des
Autos, und - ob wir es glauben
wollten oder nicht -: das Kamel
zog an, ganz langsam, aber stetig,
schritt ruhig vorwärts und brachte

das Auto aus dem Sand.
Der Jubel war unbeschreiblich.

Sophie

Die Singwoche
Mehrere Jahre lang versuchten

unsere Freunde vergeblich, mich
zur Teilnahme an einer Smg- und
Musizierwoche zu bewegen
Woher meine Abneigung kam,
vermag ich nicht zu erklaren
Möglicherweise sah ich meine
geliebte Freiheit gefährdet. Die
Vorstellung eines streng klösterlichen

Pensionatsbetriebes mit
genau einzuhaltendem Stundenplan

war wohl ausschlaggebend
fur meinen Widerwillen. «Es wird
dir bestimmt gefallen», sagten
unsere Freunde, «du smgst doch
so gern.» Aber auch dieses Argument

vermochte mich nicht restlos

zu uberzeugen - bis mich letztes

Jahr eine erneute Einladung
erreichte.

Mehr mechanisch als begeistert
füllte ich den Anmeldetalon aus
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und startete m der zweiten Juli-
woche mit einem Retourbillett
und voller Skepsis ms unbekannte

Abenteuer Das Haus war
bereits voll von fröhlichen,
unkomplizierten Menschen, em herrlicher

Querschnitt aller Altersstufen,

angefangen von jugendlichen
Schulern bis zu weisshaangen
Damen und rüstigen Senioren.
Etwa hundert Teilnehmer aus
allen Ecken der Schweiz, eine
bunt zusammengewürfelte
Gesellschaft verschiedenster
Berufsgattungen, hatten sich
eingefunden Die reme Lust am
Musizieren, am Zusammenspiel, die
fast unbändige Freude am
Singen, am Aufbau anspruchsvoller
Werke, am Einstudieren
mehrstimmiger Kantaten Freunde
der Musik gaben sich hier ein
Stelldichein. Die meisten waren
mit ihren Instrumenten
hergekommen, und anderntags wurde
das Orchester zusammengestellt.
Auch mehrere kleinere und grossere

Ensembles bildeten sich,
Trios, Quartette, Blockfloten-
spielermnen taten sich zusammen.

eine überaus harmonische
Zusammenfugung Musikbegeisterter.

Täglich fanden mehrstündige
Chorproben statt - und da nur
sechs Tage zur Verfugung standen
bis zum öffentlichen Schlusskonzert,

besuchte man diese Smg-
ubungen aus eigenem Interesse,
um emigermassen sattelfest zu
sem. Neben den Chor- und
Orchesterproben bestand die
Möglichkeit zur Teilnahme an
verschiedenen Kursen wie
Stimmbildung, Vokalensemble und
Chorleitung. Man konnte aber
auch m den Nachmittagsstunden
baden gehen, Zeitung lesen oder
sich m dem traumhaft schonen
Park ausruhen. Abends wurden
kleine Konzerte gegeben, Volkstanze

aufgeführt, man fand sich
m grosseren und kleineren Gruppen

zusammen, um zu smgen
oder zu diskutieren, und genoss
die herrlich warmen Abende im
Freien. Em überaus liebenswürdiges

Leiterteam sorgte dafür,
dass Chor- und Orchesterproben
nicht zur Qual wurden.

Wen wundert's, dass mich diese

wunderbare Gemeinschaft
Gleichgesinnter überglücklich
machte und ich mich dieses Jahr

bereits im Februar anmeldete, um
ja noch einen Platz zu bekommen7

Ausgeruht und voll von neuen
Ideen kam ich auch dieses Jahr
von der Smgwoche zurück. - Ich
freue mich schon auf nächstes
Jahr' Vreni Neher

Aufmerksame
Strassenbenützer

In einem Artikel m der Berner
Zeitung war zu lesen, dass sich
Lastwagenchauffeure vor Radarfallen

der Polizei warnen. Diese
Berufschauffeure seien sehr
aufmerksame Strassenbenützer, und
bei jeder sich bietenden Gelegenheit

wussten sie sich über die
bevorstehende Gefahr zu verstandigen.

Die Polizei sei gezwungen,
ihre Anlagen gut zu tarnen.

Unwillkürlich kommt dem
Leser hier das Bild der Jugend-
spiele m den Smn. Wie hiessen sie
doch? - Ja. «Katze und Maus»
oder «Rauber und Gendarm». Ist
es wohl im Falle der
Lastwagenchauffeure das sprichwörtliche

Kind im Manne, das sich bei
zu hoher Geschwindigkeit nicht
«fangen» lassen will, oder hat
heutzutage einfach das elfte
Gebot «Lass dich nicht
erwischen'» den Vorrang7

Hanni Gerhard
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